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Vorwort zur 1. Auflage

Die in dem vorliegenden Sammelband vereinigten 78 Aufsätze und Rezensionen 
ergeben ein buntes Mosaik. Innerhalb der beiden Sachgruppen sind die Texte 
lediglich in der Reihenfolge ihrer Erstveröffentlichung angeordnet worden, da 
eine weitere thematische Untergliederung zu keiner überzeugenden Lösung ge-
führt hätte. Im Inhaltsverzeichnis wird bei jedem Aufsatztitel mit einer Nummer 
auf die Bibliographie am Ende dieses Bandes verwiesen. 
Kirchengeschichte und Landesgeschichte sind zwei Nachbardisziplinen, die sich 
allenfalls durch ihre Arbeitsbereiche, nicht aber durch ihre Methodik unterschei-
den. Der enge Zusammenhang beider Disziplinen, wie auch immer sie genannt 
werden, ist bisher vergleichsweise selten reflektiert worden.1 Fruchtbare Fort-
schritte in der Sache sind aber nicht durch eine ängstliche Abgrenzung der Fach-
gebiete zu erwarten, sondern gerade durch das Überschreiten dieser Grenzen zu 
erzielen. So liegen inhaltliche Schwerpunkte der nachstehend abgedruckten Tex-
te in den Bereichen der Bibliotheksgeschichte, des Archivwesens und der Mu-
sikgeschichte. Am Rande sind auch andere Disziplinen berührt, so die Sprachge-
schichte und die Kunstgeschichte. Bei aller Verschiedenheit der Gegenstände ist 
doch allen Beiträgen gemeinsam die eingehende Beschäftigung mit den Quellen 
der Überlieferung, ohne die kein wirklicher Fortschritt historischer Erkenntnis 
möglich ist. Insofern weisen die Texte vielfältige Beziehungen untereinander 
auf, die auf den ersten Blick möglicherweise verborgen bleiben. 
Die oft mühsame und zeitraubende Auseinandersetzung mit entlegenen Materia-
lien ist der äußere Grund dafür, daß an dieser Stelle keine monographische Un-
tersuchung eines enger gefaßten Themas vorgelegt wird. Der zeitliche Aufwand 
dürfte sich jedoch für beide Formen wissenschaftlicher Arbeit nicht wesentlich 
unterscheiden. Ich habe es für zweckmäßig gehalten, auch kleinere Ergebnisse zu 
veröffentlichen, um sie der weiteren Forschung zugänglich zu machen. Dies er-
schien auch deshalb notwendig, weil gerade in der Detailforschung, zum Beispiel 
auf personengeschichtlichem Gebiet, ein erheblicher Nachholbedarf zu beobach-
ten war. Die nachträgliche Zusammenfassung in einem Sammelband ist aber 
auch persönliche Rechenschaft über das bisher Erreichte und zwingt in heilsamer 
Weise zum Sichten des Vorhandenen. 

1 Otto Clemen: Partial-Kirchengeschichte. in: Deutsche Geschichtsblätter 2 (1900/01), S. 33 - 40. 
Territorialkirchengeschichte. Entwicklung, Aufgaben, Beispiele. Greifswald 1984. 128 S. Rudolf 
Reinhardt: Kirchliche Landesgeschichte. in: Theologische Quartalschrift 173 (1993), S. 1 - 9. 
Dietrich Blaufuß: Territorialkirchengeschichte. Alte Fragen – neue Chancen. in: Theologische 
Literaturzeitung 120 (1995), Sp. 195 - 197. Günther Wartenberg: Kirchengeschichte – Regional-
geschichte: das Beispiel Sachsen. in: Herbergen der Christenheit 19 (1995), S. 67 - 79. Ders.: 
Kirchengeschichte als Landesgeschichte. in: Jahrbuch für Regionalgeschichte und Landeskunde 
21 (1997/98), S. 189 - 198. Gerd Heinrich: Landesgeschichte und Kirchengeschichte. Gesichts-
punkte des geschichtlichen Denkens und der Stand der Forschungsarbeit in Berlin-Brandenburg. 
in: Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte 64 (2003), S. 35 - 52.
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Einige Arbeiten, deren Titel aus der Personalbibliographie ersichtlich sind, konn-
ten aus verschiedenen Gründen nicht in die vorliegende Sammlung aufgenom-
men werden. Hierzu gehören wegen ihres Umfanges die bereits in monographi-
scher Form gedruckten Werke (Nr. 16, 26, 59, 67, 72, 89). Ferner unterblieb die 
Aufnahme solcher Abhandlungen, die bereits zu Prüfungszwecken verwendet 
worden sind (Nr. 3, 26, 32, 72). Nicht abgedruckt sind außerdem solche Aufsät-
ze, die rein bibliographischen Charakter tragen (Nr. 19, 26, 37, 59, 63), obwohl 
auch diese aktualisiert worden sind und weiter werden. Zurückgestellt wurden 
letztlich einige wenige Beiträge, die inzwischen inhaltlich überholt sind (Nr. 1, 
2) und einer weitgehenden Neufassung bedurft hätten. 
Die zahlreichen Artikel zum Handbuch der historischen Buchbestände wurden 
nicht aufgenommen wegen ihres für ein Nachschlagewerk vorgegebenen Gliede-
rungsschemas. Ausgeschlossen blieben auch diejenigen Beiträge, die eher der 
Praktischen Theologie zuzurechnen sind oder nur populären Zwecken gedient 
haben (Nr. 65, 73, 78, 83, 86, 92, 104, 105, 108, 109, 112). Zuweilen sind jedoch 
Darstellungen eingefügt worden, die für einen größeren Leserkreis verfaßt wur-
den, aber dennoch der wissenschaftlichen Form nicht entbehren (Nr. 64, 71, 79, 
96). Einer besonderen Rechtfertigung bedarf vielleicht der erneute Abdruck von 
Rezensionen. Der Verfasser hat sich jedenfalls bemüht, nur solche Werke zu 
rezensieren, zu denen Korrekturen oder inhaltliche Ergänzungen beigesteuert 
werden konnten. Die Rezensionen erheben daher den Anspruch, deutlich mehr 
als eine bloße Inhaltsangabe fremder Werke zu sein.
In nicht wenigen Fällen wurde versucht, die Aufsätze durch leichte Überarbei-
tung oder durch Nachträge am Ende des Textes zu aktualisieren. Dieses Verfah-
ren war jedoch nur in begrenztem Maße möglich. Manche Einzelheiten, so zum 
Beispiel die neue Signierung der Archivalien im Ephoral- und Pfarrarchiv Perle-
berg, konnten nicht berücksichtigt werden, ohne daß die Texte erheblich hätten 
verändert werden müssen. Insofern sind die Erscheinungsjahre der Aufsätze zu 
berücksichtigen und die jeweiligen Darstellungen auch als ein Teil der For-
schungsgeschichte zu verstehen. Auf die Beigabe von Abbildungen, die in man-
chen Erstdrucken verwendet worden sind, mußte an dieser Stelle wegen des 
technischen Aufwandes verzichtet werden.
Zu danken habe ich letztlich dem Verlag Traugott Bautz in Nordhausen, der sich 
auf dieses Buchprojekt eingelassen hat, sowie all denjenigen Herausgebern, die 
einem Wiederabdruck zugestimmt haben, sofern diese Erlaubnis notwendig war. 
Vieles wäre aber auch nicht denkbar gewesen ohne die Nachsicht meiner Fami-
lie, die mir trotz eines ganz anders konturierten Alltags im Pfarramt immer wie-
der den Rückzug in das Studierzimmer ermöglicht hat.
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Adolf Laminski: Die Kirchenbibliotheken zu St. Nicolai und St. Marien. Ein 
Beitrag zur Berliner Bibliotheksgeschichte. Leipzig: Bibliographisches Institut 
1990. 103 S., 16 Taf. (Zentralblatt für Bibliothekswesen. Beih.; 98) ISBN 3-323-
00277-6: DM 36,-

Gedruckt in: Zentralblatt für Bibliothekswesen 104 (1990), S. 527 - 528. Zu-
gleich in: Deutsche Literaturzeitung 112 (1991), Sp. 115 - 117.

Dankbar begrüßen wird man dieses im Zuge einer 1978 begonnenen Neukatalo-
gisierung der im Titel genannten Bibliotheken entstandene Buch, zumal es zu 
diesem in verschiedener Hinsicht historisch wichtigen Thema nur wenige neuere 
Monographien gibt - genannt seien hier Gerhard Kraack: Die St.-Nikolai-
Bibliothek zu Flensburg. Eine Büchersammlung aus dem Jahrhundert der Re-
formation. Flensburg: Gesellschaft für Flensburger Stadtgeschichte, 1984. 288 
S., 89 Abb. (Schriften der Gesellschaft für Flensburger Stadtgeschichte; 35) und 
Jürgen Erdmann: Die Bibliothek zu St. Moriz als Zeugnis Coburger protestanti-
scher Tradition. Coburg: Landesbibliothek 1983. 69 S. (Ausstellungskatalog).
Aufgrund einer erfreulich günstigen Quellenlage wird die nunmehr 400jährige 
Geschichte der beiden Bibliotheken dargestellt, die schon immer einen Zusam-
menhang gehabt haben und heute nach dem Kriegsverlust von ca. vier Fünftel 
der Nikolaibibliothek endgültig vereinigt sind. Der Entwicklungsgang wird je-
doch für beide Bibliotheken getrennt dargestellt. Die Geschichte der Ni-
kolaibibliothek beginnt mit einem Kanzelaufruf des Propstes Jakob Colerus im 
Dezember 1588, der zwar mehrfach zitiert, aber leider nicht geschlossen abge-
druckt ist. Die Gründung reiht sich damit ein in das Aufblühen der Kirchenbi-
bliotheken in der zweiten Hälfte des Reformationsjahrhunderts; so etwa fand 
auch 1580 in der Leipziger Thomaskirche ein Spendenaufruf zugunsten der neu-
gegründeten Bibliothek statt, und in demselben Jahr wurde die Kirchenbibliothek 
in Gardelegen (Altmark) begründet. Der Bestandsaufbau geschah außer durch 
Geschenke wesentlich durch die Einnahme von Strafgeldern, die bei einer zu 
großen Anzahl von Taufpaten und anderen Gelegenheiten kassiert wurden - wie 
es scheint, eine originelle, spezifisch Berliner Erfindung. Selbst der Dreißigjähri-
ge Krieg hat hier der Entwicklung der Bibliothek keinen wesentlichen Abbruch 
tun können. Offensichtlich gab es zwischen beiden Bibliotheken eine Abstim-
mung bei der Literaturerwerbung, beachtenswert ist auch, daß namentlich die 
Marienbibliothek wenigstens bis 1674 zugleich die Funktion einer Gymnasialbi-
bliothek wahrnahm (S. 52). Auch das mehrfache Eingreifen des Berliner Magi-
strates in die Bibliotheksverwaltung zeigt die stadtgeschichtlichen Bezüge der 
Einrichtung. Für beide Bibliotheken wird eine systematische Übersicht über die 
wichtigsten vorhandenen Fachgebiete geboten (S. 18 - 25, 36 - 39). An erster 
Stelle steht natürlich theologische Literatur, doch sind auch gewichtige histori-
sche, philologische und selbst medizische Werke vorhanden. Der Bestand spie-
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gelt auf diese Weise die wichtigsten kirchen- und geistesgeschichtlichen Strö-
mungen wider: so etwa ist die literarische Produktion des Pietismus mehr in St. 
Nikolai vertreten, die Aufklärungsepoche jedoch mehr in St. Marien (S. 39). 
Hiermit ist zugleich schon der Höhepunkt im Aufbau vieler Kirchenbibliotheken 
überschritten; trotzdem aber bringt auch noch das 19. und 20. Jahrhundert eini-
gen Zuwachs. Der heutige abgeschlossene Gesamtbestand beider Bibliotheken 
beträgt 2.881 Bände (S. 41), die durch einen Kerblochkatalog erschlossen sind 
(vgl. Zentralblatt für Bibliothekswesen 99 [1985], S. 472). Wenn auch diese Zahl 
im Vergleich mit heutigen öffentlichen Bibliotheken sich bescheiden ausnimmt, 
so liegt doch die Bedeutung der beiden Kirchenbibliotheken darin, daß sie die 
ältesten erhaltenen Berliner Bibliotheken darstellen.
Angefragt werden muß aber die Behauptung (S. 33), daß es vor 1589 keine Kir-
chenbibliothek in Berlin gegeben hätte: Wenn auch wohl nicht von demselben 
Charakter wie die späteren Kirchenbibliotheken, so gab es doch die Dombiblio-
thek in Berlin-Cölln, die offensichtlich eine Sammelstelle älterer Bibliotheksbe-
stände war. Jedenfalls sind dorthin nachweislich Bücher der Berliner Dominika-
ner und des Lehniner und Strausberger Klosters gelangt (siehe Germania sacra 
I/1: Das Bistum Brandenburg. Berlin 1929, S. 212, 384, 402, 403). Allerdings ist 
nur noch wenig über die Dombibliothek bekannt, da diese 1663 teils in die zwei 
Jahre zuvor gegründete Kurfürstliche Bibliothek, teils aber versteigert und damit 
aufgelöst wurde (Germania sacra S. 212 - 213).
Auch die Marien- und Nikolaibibliothek erhielten nicht immer die nötige Pflege, 
doch um so gewichtiger sollten sie als heute noch erhaltene Zeugnisse „des gei-
stigen Lebens und der theologischen Arbeit ihrer Zeit sowie der Geschichte und 
Kultur der Gebiete, in denen sie entstanden sind“ (S. 55) gewertet werden. Durch 
die dem Buch beigegebenen ausführlichen Provenienzlisten (S. 76 - 96), die auch 
durch das Register erschlossen sind, werden die personengeschichtlichen Bezüge 
des Buchbestandes deutlich. Die über 1.100 vorhandenen Personalschriften (S. 
27 und 41) sind namentlich in ihrer Bedeutung für genealogische und verwandte 
Forschungen hervorzuheben. In mehreren kleinen Artikeln hat der Verfasser 
bereits herausragende Entdeckungen in den Bibliotheken vorgestellt, so eine 
Handschrift des Klosters Lehnin, Jahrgänge der ältesten Berliner Zeitung, die 
Handschrift einer Berliner Trauordnung (u. a.) von 1554 aus dem Besitz des 
ersten evangelischen Propstes Georg Buchholzer und eine Handschrift mit Wer-
ken des gelehrten Brandenburger Bischofs Stephan Bodecker (gest. 1459). Somit 
ist auch durch zahlreiche weitere Einzelheiten die lokalgeschichtliche Bedeutung 
der Bestände schon hinreichend unter Beweis gestellt. 
Ein fachgerechtes Kurzverzeichnis der Inkunabeln und mittelalterlichen Hand-
schriften findet der Interessent auf S. 44 - 48. Dem Buch sind ferner 16 Tafeln 
beigegeben, von denen allerdings die farbigen von mangelhafter Qualität sind. 
Im ganzen ist das Buch mit seinen 500 Anmerkungen etwas beschwerlich lesbar, 
doch sind diese bei einer quellengemäßen Darstellung nur schwer zu vermeiden. 
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Unnötig lästig sind aber die „A. a. O.“ - Verweise in den Anmerkungen, zumal 
wenn ein eigenes Literaturverzeichnis fehlt. Um der Augen willen wäre auch 
typographisch wünschenswert gewesen, daß die Anmerkungsziffern größer ge-
druckt worden wären. Eine erneute Zusammenfassung über beide Bibliotheken 
darf man übrigens für das in Arbeit befindliche Handbuch der historischen 
Buchbestände erwarten. In summa: Die mannigfach interessante Lektüre des 
Buches sei nicht nur Bibliothekshistorikern vorbehalten, sondern ebenso allen 
ans Herz gelegt, die sich mit Theologie-, Kultur- und Berliner Geschichte be-
schäftigen; hoffentlich regt es auch dazu an, diese Bestände für Studienzwecke 
und Ausstellungen zu nutzen.
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Vier „apokryphe“ Lutherworte und ihre Überlieferung

Gedruckt in: Lutherjahrbuch 58 (1991), S. 71 - 74. Hier leicht überarbeitet.

Die nachfolgend edierten Aussprüche sind weder von Luther selbst aufgeschrie-
ben worden, noch sind sie in den Tischredensammlungen zu finden. Die Existenz 
solcher „dicta“ ist an sich nichts Außergewöhnliches, da sie aus späterer Erinne-
rung aufgezeichnet sein können. In unserem Fall sind die Worte zum Teil auch 
des öfteren zitiert worden, freilich ohne korrekten Rückgriff auf die primäre 
Quelle. Wenn hier der Versuch gemacht wird, die Überlieferung möglichst weit 
zurückzuverfolgen, so soll es zugleich eine Einladung sein, dasselbe bei mögli-
cherweise auftauchenden weiteren Beispielen zu versuchen.1

Die gemeinsame Quelle der hier vorzustellenden vier Worte Luthers ist eine 
gedruckte Chronik der altmärkischen Stadt Gardelegen von Christoph Schultze: 
Auff= und Abnehmen der löblichen Stadt Gardelegen ..., Stendal 1668.2 Diese 
Chronik ist die älteste heute faßbare Form der Überlieferung. Auch wenn Schult-
ze es bei den Lutherworten nicht eigens vermerkt, sind wiederum die persönli-
chen Aufzeichnungen des Magisters Bartholomäus Rieseberg jun. seine Quelle 
gewesen, die er zweimal erwähnt.3 Die Benutzung dieser Aufzeichnungen ist 
gerade für die Lutherworte gut zu erklären, denn zwei der Worte betreffen seinen 
Vater Bartholomäus Rieseberg sen. (1492 - 1566), den Reformator Gardelegens; 
eines betrifft Conrad Cordatus. Schultze schreibt über die Beziehungen beider: 
„Dieser Risebergius und D. Cordatus hatten gute Freundschafft mit einander und 
stete correspondentz.“4 Die genannten Aufzeichnungen von Rieseberg junior 
müssen aber leider als verloren gelten.5

1 Hingewiesen sei auf Luthers Ausspruch über seinen Freund Nikolaus Hausmann: „Was wir leh-
ren, das lebt er“, siehe Oswald Gottlob Schmidt: Nicolaus Hausmann, der Freund Luther’s. Nach 
geschichtlichen Quellen dargestellt. Leipzig 1860, als Motto auf dem Titelblatt und Seite 5, wo 
Anm. 8 dazu bemerkt: „In Luther’s Schriften findet sich der Ausspruch nirgends und hat sich 
demnach derselbe nur durch mündliche Überlieferung erhalten.“ Derselbe Spruch wird auch, al-
lerdings lateinisch, angeführt in: Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche, 3. 
Aufl. Bd. 7, Leipzig 1899, S. 487, Zeile 47: „Quod nos docemus, ille vivit.“

2 Benutzt wurde das Exemplar der Kirchenbibliothek Gardelegen; weitere Exemplare befinden 
sich in der Sächsischen Landesbibliothek Dresden (H. urb. Germ. 577) und der Universitätsbi-
bliothek Jena (4° Sax. IV, 11/6). Ein Reprint erschien 1995.

3 Schultze 1668, Blatt a 3 und Seite 90 - 91 zitiert dort aus Band 4 und 5 der Annalen Riesebergs.
4 Schultze 1668, S. 90.
5 Vgl. Adolf Parisius: Bartholomäus Rieseberg, ein altmärkischer Stadtpfarrer der Reformations-

zeit. in: JBrKG 1 (1904), S. 236 - 263, wo Parisius bezeugt (237), lange vergeblich nach den 
Aufzeichnungen gesucht zu haben. Rieseberg jun. war seit 1563 Diakonus an St. Marien in Gar-
delegen, starb aber nur 8 Wochen nach seinem Vater am 6. Oktober 1566 an der Pest, vgl. 
Schultze 1668, S. 81 - 82.


